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Fageblakt für Hkadt und Land.

de gztliches Organ der Merſobunrgor HKreißvorwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden
Gratisbetlage: „Jlluſtrirtes

bonnements-Einladung.

r die Monate August u. September
m wir zum Abonnement hierdurch ergebenſt ein.

m Laufe des nächſten Monats werden wir das
eisblatt“ in vergrößertem Format erſcheinen laſſen

gedenken, ſobald die augenblicklich politiſch und
aſtlich ſo außerordentlich ſtille Zeit vorüber iſt,
n geehrten Abonnenten auch mehr Leſeſtoff bieten

P können,Wien die Freunde des „Kreisblatts“, in
Pſen von Bekannten für Weiterverbreitung desſelben
t rührig ſein zu wollen. Der Abonnentenſtamm
„Kreisblatts“ iſt ein geſicherter, und es haben

halb

e Jnſerate, The für die kaufkräftige Bevölkerung in Stadt und
d berechnet ſind, im „Kreisblatt“ entſchieden

en Erfolg.

Merſeburg, den 28. Juli 1897.

Redaction und Verlag des
„Kreisblatts“.

Zwangsverſteigerung.
m Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im
undhuche von Raßnitz geſchl. Band I, Blatt
auf den Namen der verwittweten Schuhmacher
e Auguſte geb, Franke und deren Kinder

Auguſte Anna, b) Karl Guſtav, c) Minna Emma
Hermann Otto zu Raßnitz eingetragene zu Raßnitz
gene Grundſtück, Nachbargut Nr. 4 in Raßnitz

Fehend ous: 1) Wohnhaus mit Hofraum Krtbl.

Der Zug des Herzens.
Roman von Bruno Emil König.

(Nachdruck verboten.)
(19. Fortſetzung.)

Chekla wiederum ſah ſich beklommen um, als
e ſie den Onkel.
Endlich unterbrach Heinrich das beängſtigende
jweigen. Er erhob ſich und wollte ſich empfehlen,
er den Herrn Grafen nicht angetroffen.
Chekla hielt ihn zurück.
Nein“, hauchte ſie, „ſo ſchnell laſſe ich den
ter meines Lebens nach ſo langer ÄAbweſenheit

t von mir gehen!“
Und jetzt war der Bann gelöſt, es trafen ſich
r Augen Sterne, und der Blick der Geliebten
h jungen Sohn des Mars tief in das

z hinein.
pries ſich glücklich, daß ihm das Geſchick
Stunde beſchieden, die ihn noch einmal mit
gnädigen Fräulein und zwar ohne Zeugen zu

Nmengeführt!

Ich freue mich deſſen nicht minder,“ verſicherte
la mit Wärme, „daß ich Sie wiederſehe, danke

Ihnen allein, denn hätten Sie damals nicht
theures Leben für mich in die Schanze geſchlagen,

4. Prz. 499 149 und Hausgarten Krtbl. 4. Fl. Abſch.
500 148. 2) Flur Raßnitz Krtbl. 4. Fl. Abſch 215.
Lit. V. Nr, 6 Holzung
am 2. Oktober 1897, Vorm. 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle

Poſtſtraße Nr. 1 Zimmer Nr. 19 ver-
ſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 2,19 Mk. Reinertrag
und einer Fläche von 0,1870 Hektar zur Grund
ſteuer, mit 60 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude
ſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags
wird
am 4. Oktober 1897, Vorm. 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 21. Juli 1897. [2885
Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.

Bekanntmachung.
Von der Gemeinde Cröllwitz iſt auf Grund

des Geſetzes vom 2. April 1887 beantragt worden,
zu dem am 25. Dezember 1871 beſtätigten Rezeſſe,
betreffend die Separationsſache von Cröllwitz,
Aktenzeichen O (220) 210

a. für die durch die 88 10 11, 12 und 13 be
gründeten gemeinſchaftlichen Angelegenheiten,
welche beſtehen an dem Saaldamme, den Wegen,
Triften, Fußſteigen, Gräben mit Ausnahme
der Gräben littr. bi und bk der Karte ſowie
der Strecke des Grabens littr. be von Spergau
her bis zum Plane Nr, 177 der Karte und
den Brücken, die Vertretung der Geſammtheit
der Beſitzer der im S 8 unter Nr. 1 bis 182
Il ſthrten Landabfindungen Dritten gegen-
über,

b. für die durch den S 10 begründeten gemein
ſchaftlichen Angelegenheiten, welche beſtehen an

Sonntagsblatt“.

gbonn ev S 1 in gebähr: de 4 der deren Raum 15 Pig., rx 120 u beim l, g 1 R. in Mer burg und egend b periodiſche und größere Anzei ent
Kummer wird mit 10 Pfg. borechnei Ermäßigung. Complizirter z entſprechend höher berechnet. Nottzen undW. Expedition iſt an den Wochentagen von 71 und Nachmittags auherheld de In ſeratenth eils 30 Pfg.

n Uhr gebffnet. Sprechſtunden dar n 11--1 8. Sämmtliche Annoncen Bureaus hmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uetere nku r

der Kiesgrube, die Vertretung derſ36[ Gemeinde
rechtsbeſitzer zu Cröllwitz Dritten gegenüber,
ſowie die Verwaltung zu regeln. B

Es wird dies mit der Aufforderung bekannt ge
macht, etwaige Einſprüche innerhalb einer Friſt von
2 Wochen bei uns anzubringen.

Nach S 2 des Geſetzes iſt in der Regel die Ver
tretung und Verwaltung dem Gemeindevorſteher zu
übertragen.

Merſeburg, den 22. Juli 1897.
Königliche General- Kommiſſion.

86] Paſchke.
Ein Sieg der Sozialdemokratie.

Merſeburg, 30. Juli.
Nach dem Fall der Vereinsgeſetz-Novelle finden

ſich in den liberalen Blättern hohle Worte genug
über den „Kampf mit der Reaktion“, die „Wieder
herſtellung der Volksfreiheit das „Knebelgeſetz“
und das „verunglückte Regierungsexperiment“. Andere
Blätter ſind nach der im Abgeordnetenhauſe ge
fallenen Entſcheidung umgeſchwenkt und reduziren
dieſe auf die Formel, daß wieder einmal die
„Praxis“ über die „Theorie“ geſiegt habe. Jm
Gegenſatz zu dieſen Spitzfindigkeiten ſcheuen
ſich die Sozialdemokraten nicht, das rechte
Wort auszuſprechen, indem ſie allen Bemäntelungen
zum Trotz die Entſcheidung, welche am Sonnabend
im Abgeordnetenhauſe gefallen ift, als einen Sieg
der Sozialdemokratie feiern.

Zu ihrem Triumyhliede paſſen ſchlecht die Be
mühungen der nationalliberalen Blätter, welche die
Harmloſigkeit der ſozialdemokratiſchen Partei als
einer radikalen Reformpartei herausſtreichen, nicht
nur um die Abſtimmung der nationalliberalen Partei
vor dem Volk zu rechtfertigen, ſondern auch um
das Attentat auf die Vereinsfreiheit, welches angeb
lich von der Regierung geplant war, ins rechte

ſo würde Thekla längſt im kühlen Schoße der Erde
ruhen. Darum von ganzem Herzen „Willkommen
in der weſtfäliſchen Heimath

Heinrich verneigte ſich verbindlich,
„Gnädiges Fräulein!“ ſtammelte er beklommen,

„vor einem wichtigen Wendepunkte meines Lebens
ſtehend, iſt dieſe Stunde des Alleinſeins mit Jhnen
für mich von der größten Wichtigkeit; denn ſie be
We unſere letzte Zuſammenkunft unter vier

ugen.“
„Wie!“ rief die Baroneſſe ängſtlich. „Wollen Sie

nicht zurückkehren auf die Cappenburg zu Jhrem
braven Vater

„O doch!“ verſetzte Heinrich. „Jch hoffe auf
meine baldige Entlaſſung und dann werde ich nach
dem Schloſſe kommen, mit dem Herrn Grafen und
n Vater die Pläne für meine Zukunft zu be
rathen!“

„Und was würden Sie am liebſten beginnen
fragte Thekla und ſah ihn erwartungsvoll an.

„Weit, weit hinausziehen in die Ferne, da mir
das Glück hier nimmer blüht!“ ſeufzte der junge
Oſſizier.

„Fort wiederholte Thekla ſchmerzlich über
raſcht, „und ich hoffte, Sie nun endlich täglich zu ſehen

h dort dem Herrn Grafen nur wenig nützen
und

„Und?“ wiederholte Thekla, ſeine Rechte er
greifend, als wolle ſie ihn zurückhalten und nie
mehr in die Ferne ziehen laſſen, und weich, faſt
flehend fragte ſie: „Und? Und O ſprechen Sie,
Heinrich, ſagen Sie mir, warum Sie nicht bei uns
leben wollen, offenbaren Sie es mir in dieſer
Stunde, was Ihnen Jhre Heimath verleidet!“

Der Druck ihrer zarten Hand ging ihm wie ein
elektriſcher Funke bis nach dem Herzen und mit ab
gewandtem Antlitz preßte er hervor

ich dort einen tauſendfachen Tod ſterben
müßte

„Aber, lieber Heinrich, ich verſtehe Sie nicht!,
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Licht zu ſtellen. So iſt die „Köln. Ztg.“ mit
der Waſchung des ſozialdemokratiſchen Mohren
beſchäftigt. Sie ſagt, die Sozialdemokratie habe
ſich verflacht, der Zukunftsſtaat und die „Marxſchen
Schrullen“ verſänken langſam u. ſ. w. „Die
ſchönſten Hetzphraſen ſtumpfen ſich ab und werden
langweilig.“ Auch die Berliner „Volkszeitung“ be
hauptet, die Sozialdemokratie ſei weit davon ent
fernt, eine Partei des Umſturzes zu ſein. Die Angſt
der Großinduſtriellen und Großgrundbeſitzer vor der
politiſchen Sozialdemokratie ſei einfach eine „nieder
trächtige Heuchelei“). Wider beſſeres Wiſſen ver
breiteten ſie das Märchen, daß die Sozialdemokraten
die beſtehende Geſellſchaftsordnung mit Gewalt um
ſtoßen wollten, daß die Sozialdemokratie eine Um
ſturzpartei ſei u. ſ. w.

Was ſagen nun zu alledem die Sozialdemokraten
ſelbſt? Die Thüringer Tribüne“ vom 27. Juli
bringt einen Leitartikel unter der Ueberſchrift „Unſer
neueſter Sieg“, und bezeichnet in demſelben als die
eigentliche Bedeutung der Abſtimmung, daß dadurch
die herrſchende Geſellſchaft „gegenüber der Sozial
demokratie, gegenüber der ſozialen Frage fich banker
ott erklärt habe.“

„Die Sozialdemokratie“, heißt es in dem Artikel,
„ſieht dem Treiben der herrſchenden Parteien mit
größter Aufmerkſamkeit zu, ſie verfolgt solle Phaſen,
alle Sprünge der wirthſchaftlichen Entwicklung. Sie
verſäumt kein Mittel, um ihre eigene Bewegung zu
vertiefen und auszubauen, bis ſie dereinſt den Augen
blick für gekommen erachtet, wo ſie dem tollen Tanz
der herrſchenden Geſellſchaft um das goldene Kalb
ein donnerndes „Halt“ zuruft, wo ſie ihre welt
geſchichtliche Aufgabe antritt, wo die alte, ungerechte,
abſterdende, kapitaliſtiſche Welt abgelöſt wird von
der jugendkräftigen, gerechten, ſozialiſtiſchen Welt
ordnung. So iſt denn die Abſtimmung am Sonn
abend wieder ein Sieg der Sozialdemokratie, ſie
hat wieder einmal deutlich gezeigt, daß unſere
Gegner in ihrem blinden Sozialiſtenhaſſe beginnen
mögen, was ſtie wollen, ſie arbeiten für uns, ſie
ſtärken nur die Reihen der Sozialdemokratie, und
darum begrüßen wir den Fall des kleinen Sozia
liſtengeſetzes mit dem freudigen Rufe: „Es lebe die
Sozialdemokratie

Aus dieſer Beſcheinigung ihres Wohlverhaltens
mögen alle Diejenigen etwas lernen, welche be-
haupteten, daß die Annahme der Vereinsgeſetz
Novelle die Sozialdemokratie erſt recht ſtärken würde,
indem der Reiz einer möglichen polizeilichen Auf-
löſung oder die polizeiliche Auflöſung ſelbſt nicht
nur die Verſammlungen füllen, ſondern auch die
Erbitterung gegen die Regierung mehren würde.
Wären dieſe Ausführungen richtig, dann würde die
Sozialdemokratie nicht ſo erleichtert aufjubeln, nach-
dem das Damoklesſchwert der VereinsgeſetzNovelle

erklang es ſo eigenartig traurig von den Lippen der
Geliebten.

Da endlich kam die ſo lange heldenhaft zurück-
gedämpfte Leidenſchaft des jungen Mannes mit aller
Macht zum Ausbruch und aus der Tiefe ſeines
Herzens quoll es hervor

„Nun, ſo mögen Sie es denn erfahren, das Ge
heimniß meines Herzens: Jch muß Cappenburg ver
laſſen, weil an jedem Tage die Schmerzen des Ent
ſagens ſich wiederholen würden, denn“ er ſank
vor der Geliebten in die Knie „denn ich liebe
und darf es nicht! Wen ich liebe? O, er
laſſen Sie mir, den Namen auszuſprechen! Sie
kennen ihn! Sagt mir mein Herz doch ſchon längſt,
daß das Jhre ahnt, was ich für Sie empfinde, daß
alle meine Pulſe für Sie ſchlagen. Jch lege Jhnen
das Bekenntniß meiner Liebe ab, nicht um Er
hörung flehend, ſondern um Jhnen die Beweggründe
meines Scheidens zu erklären. Sie wiſſen, welche
Schranke ſich zu einer Vereinigung zwiſchen uns
entgegenſtellt, es ift die Schranke der Geburt und
des Herkommens. Was würde die Welt, was der
Herr Graf, und was Herbert dazu ſagen, wollte
ich, der Sohn des ſchlichten Schloßverwalters, die
begehrende Hand ausſtrecken nach dem Kleinod des
gräflichen Hauſes, nach der Baroneſſe Thekla von
Gſchmeider. Sie würden mich arrogant und un
dankbar ſchelten!“

„O, halten Sie ein, Heinrich!“ bat Thekla.
„Jſt Herbert nicht Jhr Freund Steht Jhnen der

von ihr genommen iſt. Sie würde vielmehr be-
dauern, daß die Novelle keine Annahme gefunden
hat. Wie die Dinge aber jetzt liegen, hat die Sozial
demokratie vollkommen recht, über die Zerfahrenheit
und Rathloſigkeit der bürgerlichen Parteien zu ſpotten
und ihren unaufhaltſamen Fortſchritt ſolcher that-
loſen Gegnerſchaft gegenüber zu konſtatiren. Nur
das Eine iſt undankbar von ihr, daß ſie ſich nicht
ausdrücklich bei der nat.onalliberalen Partei bedankt,
welche ihr diesmal den Sieg leicht gemacht hat,
ſondern dieſelbe noch obendrein verhöhnt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Verlin, 29. Juli. (Hofnachrichten.) S. Maj.
der Kaiſer iſt auf der Rückfart nach Kiel be
griffen, wo die Ankunſt vorausſichtlich morgen früh
erfolgt. Das kaiſerliche Geſchwader geht am
Z. Auguſt nach Kronſtadt in See. Die Yacht
„Hohenzollern“, mit den kaiſerlichen Majeſtäten
folgt ſpäter.

Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums,
von Miquel, ſowie der Miniſter des Jnnern,
Frhr. von der Recke werden ſich dem Vernehmen
nach morgen, Freitag, Nachmittags 1351, Uhr, vom
hieſigen Hamburger Bahnhofe aus uach Kiel be
geben dorthin wird ſie vorausſichtlich der Chef des
Civilkabinets, Wirkl. Geh, Rath Dr. von Lucanus,
begleiten.

Der Landwirthſchaftsminiſter hat das unbe
dingte Verbot des Gebrauchs der Schuß
waffen gegen fliehende Frevler ſeitens der Forſt-
und Jagdbeamten aufgehoben und dafür neue Vor
ſchriften erlaſſen, denen wir Folgendes entnehmen
„Beim Gebrauch der Waffen müſſen die Forſt
und Jagdbeamten ſich ſtets vergegenwärtigen, daß
ſolcher nur ſoweit ſtottfinden dorf, als die Erfüllung
des beſtimmten Zwecks, die Holz oder Wilddiebe
oder die Forſt und Jagdkontravenienten bei thät-
lichem Widerſtande oder gefährlichen Drohungen un
ſchädlich zu machen, es unerläßlich erfordert. Jn
jedem Falle ſind die Waffen nur ſo zu ge-
brauchen, daß lebensgefährliche Verwundungen ſo
viel wie möglich vermieden werden. Deshalb iſt
bei dem Gebrauch der Schußwaffe der Schuß
möglichſt nach den Beinen zu richten und beim
Gebrauch des Hirſchfängers der Hieb nach den Armen
des Gegners zu führen. Uebrigens muß beim Ge-
brauch der Schußwaffe die größte Vorſicht ange
wendet werden, damit durch das Schießen nicht
dritte Perſonen verletzt werden, welche ohne Theil
nahme an einer Kontravention ſich zufällig in der
Schußlinie oder in deren Nähe befinden. Jn dieſer
Hinſicht iſt beſonders dann Aufmerkſamkeit nöthig,
wenn nach einer Richtung geſchoſſen wird, in der
ſich eine Landftroße oder ein bewohntes Gebäude

Onkel nicht gegenüber wie ein zweiter Vater, und
ehrt er in Jhnen nicht den verdienſtvollen Offizier!“

Deshalb gerade iſt es meine Ehrenpflicht, den
Frieden des Hauſes nicht zu ſtören, kein Eindring
ling zu werden in das Heiligthum der Familie, viel
mehr deren Satzungen zu ehren und niemals die
Schranken, die das Herkommen zwiſchen uns aufge
richtet, zu durchbrechen verſetzte Heinrich.

Er erfaßte die beiden Hände der Geliebten, und
ſie entzog ſie ihm nicht.

„Jch ſehnte dieſe Stunde herbei!“ fuhr er fort,
„ich mochte nicht ſcheiden, ohne Jhnen meine Seele
ganz erſchloſſen zu haben.“

Und nun quoll das Bekenntniß aus der Tiefe
ſeines Herzens hervor:

„Jch liebe Dich, Thekla, ich werde Dich lieben
bis einſt mein Auge bricht und liebe Dich hoff
nungslos

Er zog die leiſe Schluchzende ſanft an ſeine Bruſt
und ſchaute ihr mit einem Blick unſäglicher Trauer
in die thränenumflorten Augen. Sie duldete es
widerſtandslos. Er neigte ſeine Lippen auf ihre
Stirn, und ſie fühlte unter ſeinem keuſchen Kuß
alle Seligkeit einer reinen Liebe und zugleich alles
Weh bitteren Entſagens.

„Theklal“ flüſterte er voll Jnnigkeit, „das Ge-
ſchick iſt hart und grauſam gegen uns aber laß
uns tragen, was es uns auferlegt, ſo ſchwer es
uns auch wird denn „übers Leben geht die Pflicht
Laß uns rein aus dem Kampfe hervorgehen, damit

befindet. Auch iſt der Gebrauch der Süberhaupt in der Nähe von Gebäne 2
hütung von Feuersgefahr möglichſt zu vermeite

Zu den Friedensverhandlun e
Konſtantinopel wird von verſchiedenen Seiten
einſtimmend gemeldet, daß Deutſchlands Auffaſ
über die Art und Weiſe der Zahlung der v
entſchädigung im Rathe der Mächte durchgedrun
ſei. Deutſchland habe, ſo ſchreibt u. g. der P
Lloyd, indem es die Intereſſenten deutſcher Sten
gläubiger wahrnahm, zugleich einer guten S
gedient. Die Moral ſtand ſicherlich auf ſeiner
Das ruſſiſche Kabinet unterſtützt Deutſchlands V
langen, daß die Intereſſen der früheren griechiſ
Staatsgläubiger nicht beeinträchtigt werden dürfe
Die Botſchafter in Konſtantinopel werden rin
hierauf bezüglichen Entwurf ausarbeiten. Das g
binet Rhallis iſt der „Pol. Corr.“ zufolge gru
ſätzlich damit einverftanden, dem Wurſche Den
lands volle Rechnung zu tragen. Die Pforte forde
vis nach vollſtändiger Zahlung der Kriegsentſchiy
gung, einige ſtrategiſch wichtige Stellungen beſeht J
halten. Die Botſchafter ſollen hiergegen kein

Widerſpruch erheben. 1Ueber den Tod des Zolldirektors Scheffle
von Kamerun erhält die „Köln. Volkszeitung
Kribi (Kamerun), 14. Juli, folgende PMittheil
Am 4. Juni fand der Zolldirektor von Kamern
Fr. Scheffler, ſeinen Tod in den Fluthen. Er w.
mit dem Dampfer „Nachtigal“ nach Kampo
fahren und verſuchte dort in Begleitung des Rapit
Klein mittels Bootes zu landen. Jn der Vag
d. i. die Stelle, wo die Meereswellen gegen e
Flußmündung anſtürmen und die Sturzwellen odd
„Brecher“ bilden, ſchlug das Boot um. Scheff(4
kam an einer ſeichten Stelle wieder auf und wohl
ſeinen Regenmantel ausziehen, aber ein Breche
ſpülte ihn hinweg und er verſchwand ſpurlos. Se
Begleiter wurde gerettet. Sein ſchwarzer Bediente
wurde, mit den Wogen kämpfend, von einem e
verſchlungen. Herr Scheffler wirkte ſeit 1892
der Kolonie er erfreute ſich allgemeiner Beliebthei
weshalb ſein Verluſt allenthalben betrauert wird
Jn Kribi wurde ein feierliches Requiem für ihn ne
halten.

Wie verlautet, liegt es jetzt in der Abſic
der Militärverwaltung, die zur allgemeinen Ein
führung warmer Abendkoſt erforderlichen Gel
mittel in den Entwurf zum nächſtjährigen Reich
haushaltsplane einzuſtellen.

Köln, 29. Juli. Der „Kölniſchen Zeitun
wird aus Konſtantinopel gemeldet: Jn Pa
wird Deutſchland vielfach beſchuldigt, die Verzöp
rung in den Friedensverhandlungen zu verſchulde
weil es verlange, daß die Friedenspräliminati
eine Beſtimmung enthalten, daß der Kriegsentſchäd

wir nicht vor dem Grafen unſerem gemeinſchaftlich
Wohlthäter, nicht vor Hervert, unſerem gemeh
ſchaftlichen Freunde und nicht vor unſerem eigene
Gewiſſen ſchuldbewußt erröthen müſſen! Dein Gli
allein iſt der innigſte Wunſch meines Herzens de
halb darf ich der Störer nicht ſein. Ich entbin
Dich darum in dieſem Augenblick liebenden
kennens jeder Rückſichtnahme auf mich. Wer
glücklich mit einem Ebenbürtigen und vergiß de
Mann, der Dich lieben wird bis ans Ende ſeine
Tage

Er umſchlang die Geliebte und preßte ſeine
Mund auf ihre Lippen, und die Rechte auf ſei
fiebernde Stirn legend, ſeufzte er:

„Sefunden, um auf immer zu verlieren
Aber Thekla ſchmiegte ſich feſter an ſeine Br

und hauchte
„Jch bleibe Dein, Heinrich, für jetzt und immer

dar. Jch harre aus, auch wenn unſere Bahne
weit auseinander gehen ſollten. Für mich ſind
Schranken zwiſchen Dir und mir, die Du erwähnt
nicht vorhanden. Die Zeit kann vieles ändern un
auch uns dem Ziele unſerer Wünſche näher führt
Deshalb ziehe nicht hinaus in die Ferne, blei
mein, ich bleibe Dein, wie es auch kommen mag
wenn uns auch die Rückſichten gegen den Oh
zunächſt gebieten, unſer ſüßes Geheimniß tief
des Herzens Schrein zu verſchließen

(Fortſetzung folgt.)
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1 000 000 Mark
Jnſtituts- u. Privateapitalien
von an auf Acker dauernd
per ſofort oder ſpäter auszuleihen.
Anträge erbeten an

I. Silberberg, Bankgeſchäft
2596) alberstadt-
Viel Geld
kann man ſparen beim Einkauf von

Bindfaden,
gute haltbare Qualität garantirt. Ver
ſand franco. Preisliſte ſofort. [2391
Naumburg als. C. Fickweiler.

32 Stadt- und R.
M Landgasthöfe

im Preiſe von 24000 bis zu 90000
Mk. find zu verk. Nähere Ausk.
erth. G. Höfer, Merſeburg. [2887

Ca. 11 Morgen Haferſollen in Schkopauer Wir Mittwoch,

d. 3. Auguſt, Nachm. 1 Uhr im Ganzen
oder Morgenweiſe meiſtbietend ver-
kauft werden. Verſammlungsort:
Gaſthof „zum Deutſchen Kaiſer“ in

Schkopau. 2879

Lohnende Agentur.
Jn allen größeren Plätzen Deutſch

lands werden geſchäftsgewandte Agenten,
welche in der Lage ſind, für unſer
„Deutſches Reichs Adreßbuch für
Jnduſtrie, Gewerbe und Handel“,
herausgegeben von der VUniſonm,
deutſche VerlagsGeſellſchaft, Stuttgart,

und Rudolf Mosse, Berlin,
thatkräftig zu wirken, gegen entſprechende
Proviſion angeſtellt. Nur Offerten
reſvectabler, am Platze eingeführter
Reflectanten finden Berückſichtigung.
Bewerbungen werden unter Angabe von
Referenzen mit der Aufſchrift Agentur“
erbeten an den r Deutſchen
Reichs-Adreßbuchs“, G b. H.
Capital 500,000 k. S Berlin

SW. 19. (2888
BGaaaaaaaaeeeeee

„Unbezahlhar“
ist Crémeo Grolich zur
Versehönerung und Verjüngung der
Hant. Unfehblhbar gegen Sommer-
und Lebertfleeke, Hitesser, Nasen-
röthe ete. Preis 1,20 M. Grelich-
Seiſe dazu 80 Pfg. Erzeuger:

J. Grokeh in Brünn.
D. e d. Landgerichts 1i. Berlin u. d. Amtasgerieht i. Proiburg

dass Crème Gro-
Keh kein Geheimmittel, sondern ein
z. Vo d. Körpors dieuen-

der To artikol ist.
Kkaflieh in Parfamerie-, Drogen-
handlungen und bei Friseurs. Wo
nicht vorräthig aueh zu beziehen aus
der Apotheke in Leipzig-Sehkeuditz.

Wäſchrollen, Hobelbänke,
alt u. neu in allen Größen liefert (2678
Höhl, Leipzig, Ranſi. Steinweg 44.

900. RriefmarkKoen ca. 180
Sorten 60 Pf. 100 Ver-

schiedene überseische 2,50 Mk.
120 bessere europäische 2.50 Mk

bei G. Zechmeyer, Nürnberg. [2730
v Satepreisliste gratis.

Statt jeder besonderen Meldaung.

Gestern Nacht s 1 Uhr entschlief nach langen, schweren Leiden
mein lieber, theurer Mann, unser guter Brader, Schwager u. Onkel, der J

Rentier Gustav Iftiger.
Um stille Theilnahme bittet Frau Martha Iftiger, geb. Stoltze

im Namen der Hinterbliebenen.
Die Trauerfeier und Beerdigung findet Sonntag, den 1. August,

Nachmittags 4 Uhr vom Trauerhause aus statt. (2897

Ortskrankenkaſſe der Barbiere, Böttcher, Buchbinder
und vereinigten Gewerke zu Merſeburg.

Die Stelle eines Kassen führer iſt mit dem 1. Oktober zu beſetzen.
Qualificirte Bewerber wollen ſich bis 1. Auguſt bei Unterzeichnetem ſchrift

lich melden. Der Vorſtand.2746) Julius Trom mer, Vorſitzender.
Vorläuſige Anzeige?

Jn den nächſten Tagen trifft der große

S Iorwegische Deolt-Circus

in hieſiger Stadt ein und wird auf dem Nulandsplatze einen Cyclus von
Vorſtellungen abhalten.

Alles Nähere durch Annoncen und Plakate.
Die Direction: Kolter-Malmström.
2883] (Enkel des berühmten Seiltänzers Kolter.)

Ein Transport neumilchende

ühe nie Kälbern,
ſowie hochtragende

S Kalbennd Simmenthaler Zuchtbullen,
iſt bei mir zum Verkauf eingetroffen. 2891

Otto oilmanm.
drhrügng ger pmehaachen

elegant und sauber

zu billigsten Proisen.

MFRSPF u
7

CKuautaloge, Lieferscheine, Menus

Mittheilungen, Notas
Postkarten, Prospexte, Proislisten

Plakate, Pacretadresson
Quittungen, Rechnungen, Statuden

Speisexarten, Tafellieder
Tenzordnungen, Visitenkarten

Verlobungsansgeigen
Voerträge, Weohselformulare

Weinkarten ete. odto.

Barbier Lehrling

W of W Karl Reichert, Friſeur,
Halle, Lindenſtr. 53.

Adresskarten, Avisbriofe

See ſo rbeitsoränungen, Broschüren
W 2 e W BestellzettolBriexöptfe, Cironlaré, Conrerts

Dipiome, Etiquetten
S Einladungen, Familionnachriehten

Formulare aller Art
Gesohäfteberichte, Gläexwunaeh-

Karten, Gebureanzeigen
Hoechzeits-Kladderaäatseho

W Fnnpeverenn
Wiunt 2. Nov.Forunt. 4. Oet Holzminden h

Maschinen- und Mählenbauschule
mit Verpflegungsangtalt. Dir L. Haarmann

Drud und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“. (Kudolſ Heine), Merſeburg.
280)

Reichskrone,
Am Donnerſtag, d.Abends 8 Uhr, findet das Aug.

4. grosse
Abonnements- Concert

der Capelle des Königl. Magdb. Füſil.,Regiments Nr. 36 ſat tt,

verbunden mit großer Jllumination
beſt. aus 250 bunten Glas- -Ballons,

Vorverkaufskarten ſind bei Herrn
Heinr, Schultze jun., CigarrenGeſchäftà 40 Pfg zu haben. Abendkaſſe 50
Pfg. Familienkarten 6 Stück 2,10 M.

in d (2895Wiegert. R. Wel lther.

Sonntag, d. 1. Auguſt Tanz-
mugiK, wozu e einladet
2896 Z. Kießler.Meuſchau.
Fonutag den 1. Auguſt von Abends
8 Ubr ab Tanz musiks
bei voll beſetztem i wozu freund
lichſt einladet P. Schmidt. [2884

F. A. Grahneis,
Friseur- und Partümerie-

Geschäft.
Burgſtraße 13.Nähe 8 Königlichen Regierung.

Salon
zum Haarſchneiden, Raſiren, Friſiren

Uebernahme von FTheaterfriſtren,
Berleihen von Perücken z

NB. Abonnenten auf Rafiren
außer dem Hauſe werden unter
Zuſicherung pünktlicher Bedienung noch

angenommen.
Ferner empfehle als neueingeführt:

Jamilien u. SchülerHaarſchneide
Abonnements.

2426) Hochachtungsvoll
F. 4. Grahness,

Theater-Friſeur.

J EchtCulmbacher Export-Bier,
Deutſches Porter-Bier,
Münchener Bürger-Bräu,

Export-Bier,
Köſtritzer Schwarz-Bier,
Pilſener Lager-Bier,
Diverſe Lager-Biere,
Weizenlager-Bier,
Champagner-Weiß-Bier,
Thüringer Geſundbrunnen,
Frucht-Limonade mit Geſund-

brunnen,Selterwaſſer,

Frankfurter Apfel-Wein
empfiehltCarl Fehmidl,

Vier-Depot.
VUnteraltenburg.

ff. Limburger Käſe
28927] à Pfund 50 B.empfiehlt A. Faust.

Zur Ernte
empfehle Pa. Strohſeile aus beſtem
Sandbodenſtroh gearbeitet.

Ernſt Fruchhorſt, Strohſeilfabrik,
2889 Aken aſElbe.

Suche für Dienſtag und Freitag
Nachmittag eine tüchtige Scheuerfrau.

E. Kellermann,
Gotthardt Straße 16.
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Weilage zu Nx. 177 des „exſeburgex Kreisblatt“ vom 31. Juli 1897.
h

Provinz und Umgegend.
Halle a. d. S., 29. Juli. Ueber den ver

hafteten früheren Schuldirektor Horche wird noch
verichtet: Horche hat bereits mehrfach wegen der
verſchiedenartig ſten Schwindeleien, Urkundenfäl-
ſchung 2c. im Zuchthauſe geſeſſen, zuletzt büßte er
in der hieſigen Strafanſtalt 7 Jahre ab. Nach
ſeiner Entlaſſung nahm er in Halle Wohnung.
Er wurde auch von verſchiedenen Seiten in der
Weiſe unterſtützt, daß ihm ſeinem Bildungsgrade
angemeſſene und lohnende Arbeiten zugewieſen
wurden. Obwohl er dadurch genug verdiente, um
ordentlich leben zu können, ſo war doch ſein Hang
zu Schwindeleien derartig, daß er zunächſt überall
Schulden machte. H. iſt bereits einige 50 Jahre
alt. Nichtsdeſtoweniger ſuchte er junge Mädchen
aus guter Familie zu umgarnen. Jn einer Gaſt
wirthſchaft wurde er mit zwei Schweſtern bekannt,
denen er ſich als „Profefſor Hack“ vorſtellte. Hei-
rathsanträge, die er den Mädchen alsbald machte,
fielen auf günſtigen Boden und von der Ausſicht,
einen Profeſſor zu bekommen, waren Beide ſo be
glückt, daß ernſtliche Vorſtellungen einiger Männer,
welche den Schwindler durchſchauten, als Ausdruck
von Mißgunſt betrachtet und in den Wind ge
ſchlagen wurden, bis es einem Geiſtlichen gelang,
den Mädchen die Augen zu öffnen. Jn ähnlicher
Weiſe ſoll H. noch mehreren heirathsluſtigen
Damen nähergetreten ſein; ob er denſelben Geld
abſchwindelte, iſt nicht bekannt geworden, da die Be
theiligten aus naheliegenden Gründen ſtrenges Still
ſchweigen über das „Verhältniß“ wahren. Einem
hieſigen Baumeiſter ſuchte H. einige Hundert Mark
abzuſchwindeln unter dem Vorgeben, er habe ſein
Geldtäſchchen mit 400 Mk. Jnhalt (ſeiner ganzen
„Penſion“) verloren. Der Baumeiſter wurde in
deß im letzten Augenblicke gewarnt und ging des
halb dem damals übrigens noch nicht völlig er
kannten Schwindler nicht ins Garn. Wohl mußte
er denſelben aber alsbald aus dem Hauſe werfen,
weil H, Verſuche machte, das ihm von dem Manne
abgeſchlagene Geld auf eigenartige Weiſe von der
Frau zu erlangen.

Huerfurt, 28. Juli. Auch von Querfurt
aus iſt dem greiſen Feld marſchall Graf von
Blumenthal zu ſeinem 87. Geburtstag eine
Gratulation überſandt worden unter Beifügung
einer Photographie des Querfurter Schloſſes, wo
ſelbſt in früheren Zeiten der Feld marſchall zuweilen

bei Amtsrath Kunkell ein verehrter Gaſt war, um
dem Waidwerk obzuliegen. Der Generalfeldmarſchall

hat von Quellendorf aus unter dem 24. d. M. ein
eigenhändiges Dankſchreiben an den Gratulanten,
Herrn Tiſchlermeiſter Carl Liſting gerichtet, indem
er neben dem Danke für die Gratulation und die
Ueberſendung der Photographie ſeiner Freude Aus-
druck giebt bei der Erinnerung an die in Querfurt
verlebte ſchöne Zeit. Die Schri'tzüge ſind feſt und
laſſen keinen Gteis von 87 Jahren unter dem
Schreiber vermuthen.
e Bennſtedt, 28. Juli. Geſtern Abend 7 Uhr

ließ ſich der in Schafſtädt in der Lehre ſtehende
Schneiderlehrling Albert Rahnefeld auf der
Strecke TeutſcheuthalSalzmünde, in der Nähe des
Bahnhofes Bennſtedt von dem nach Salzmünde
fahrenden Zuge überfahren. Der Tod trat auf der
Stelle ein. Welche Gründe den jungen Menſchen
zu der verhängnißvollen That veranlaßten, iſt bis
jetzt nicht zu ermitteln geweſen.

Eilenburg, 27. Juli. Die drei amtlich be
ſtehenden Flachsmärkte wurden aufgehoben, weil ſie
durch Niedergang des Flachsbaues in hieſiger Gegend
die Bedeutung verloren hatten.

Annaburg, 27. Juli. Eine Tochter Olga
des penſionirten Hegemeiſters Perl hatte ſich un
längſt mit einem Buchhalter, der in hieſiger Stein
gutfabrik angeſtellt ift, verlobt. Vorbereitungen
zur Vermählung, die in einigen Wochen ſtattfinden
ſollte, waren getroffen eine nette Wohnung ge
miethe“, alles iſt im herzlichſten Einvernehmen
da kommt plötzlich die Kunde, daß ſich die Braut
erhängt habe. Das Gerücht beſtätigte ſich leider.
Die Theilnahme iſt allgemein. Man ſucht vergeblich
nach einer Erklärung.

Gerichtszeitung.
Philippopel, 29. Juli. Um 1 Uhr Morgens ver

kündete der Obmann der Geſchworenen den Wahrſpruch. Hier
nach ſind Detſchko Boitſchew und Carl Novelie einſtimmig
als des vorbedachten Mordes an Anna Simon ſchuldig be
funden worden gleichfalls Bogdan Waſtliew aber ebenſo
einſtimmig hat man allen Dreien mildernde Umſtände zuge
billigt, Wafilew in beſonders hohem MRaße. Bezüglich Xicola
Boitſchew's lautet der Wahrſpruch auf Nichtſchuldig, er wurde
ſofort in Freiheit geſetzt. Die Beſtimmung des Strafmaßes
wurde ſeitens des Gerichtshofes wegen der ſpäten Nachtſtunde
verſchoben. Die Spaunung, mit welcher man im Publikum
der Stellungnahme des Gerichtshofes zu dieſem Verdict der
Geſchworenen entgegenſieht, iſt eine ganz außerordentliche.
Das Urtheil im Prozeſſe Boitſchew lautet gegen den Ritt
meiſter Boitſchew und den Polizeipräfekten Novelic auf lebens

inglichen ſchweren Kerker, gegen den Gendarmen Bogda
en auf 6 Jahre 8 Ronate ſchweren Kerker. Nikol
Boitſchew wurde freigeſprochen.

Vermiſchte Nachrichten.
Blankenburg, 28. Juli. Einem hieſigen Einwohn

iſt dieſer Tage eine Poſtkarte zugegangen mit Glückwünſch
zur Konfirmation des Sohnes, der allerdings ſchon 22 Jah
alt und ſeit fünf Jahren ſtrammer Vaterlandsvertheidiger i
Die Glücwunſchkarte iſt datirt vom 21. März 1891 und h
zur Reiſe von Parchim über einen thüringiſchen Ort, welche
der Adrefſſat vor fünf Jahren verlafſen hat, bis Blankenbur
(Harz) ſechs Jahre vier Monate gebraucht. Die Karte iſt h
Tags vorher in dem thüringiſchen Orte abgeſtempelt wo ſie i
der langen Zwiſchenzeit geſteckt hat, meldet kein Vermerk. D
die Karte überbringende Vriefbote meinte: „Verloren geht bei un
nichts!“ Das iſt doch wenigſtens ein Trofſt!

Grimsby, 29. Juli. Herr Viſſer, der erſte Offizier de
Schiffes „Dortrecht“, erklärte bezüglich des augeblichen An
vree'ſchen Ballons „Wir verließen die Onegabay am 15. Jul
Kapitän Lehmann ſah am Sonnabend, 17. Juli, um elf U
Vormittags bei etwas nebligem Wetter durch ſeine Gläſer etwa
wie ein umgekipptes Schiff. Er rief mich auf die Brücke, u
wir beſchloſſen, heranzufahren, um etwa bedrohte Menſchen
retten. Doch innerhalb einer Seemeile bemerkten wir, daß e
kein Schiff war. Nun dachten wir, es ſei ein todter Walfiſe
gaben jedoch wegen Mangels an Geruch dieſe Vermuthung au
Vögel ließen ſich darauf nieder und flogen beſtändig davor
was bewies, daß der Gegenſtand nicht feſt war, ſondern ſi
hin und her bewegte, Zwei Kugeln waren auf einer Sei
bemerkbar, doch war die Ausſicht trübe und verhinderte ein
genaue Unterſcheidung des Wahrgenommenen. Der Gegeuſtan
ſchien 150 Fuß lang, dunkelbraun und geſtreift zu ſein.
Offizier Viſſer zeichnete ab, was er geſehen hatte. Die Zeie
nung glich einem halb untergetauchten Ballon. Kapitän Le
mann beſtätigte Herrn Biſſer's Ausſagen und Zeichnnung- Si
ſahen keine Stricke doch ſagt Herr Lehmann, daß der Segen
fand durch Nähte zuſammengefügt war. Er ſtimmt eir
daß die Jdee eines Ballons ihnes erſt in Grimsby ge
kommen i.

Köln, 29. Juli. Wie der „Kölniſchen Zeitung“ au
T rier gemeldet wird, hat an der Moſel ein ſehr ſtarkes Se
witter, verbunden mit Woltenbruch und Hagel, gewüthet. J
Bergweiler zerſtörte der Blitz ein ganz-s Haus und tödtet
zwei Perſonen.

Madrid, 29. Juli. Jn Alcudia (Baleagren) iſt eir
am Meer gelegenes Bergwerk überſchwemmt worden. Neur
Ardeiter ſind hierbei ums Leben gekommen.

Warſch anu, 29. Juli. Jn der Stadt Studziank
im Gouvernement Grodno wüthete geſtern ein furchtbarer
Brand. 117 Häuſer wurden eingeäſchert, 5 Perſonen ſiad ve
brannt. Das Elend iſt ſehr groß.

Vorausſichtliches Wetter am 31. Juli Lebhafte Winde, theil
weiſe bewölkt, wenig verändert.

z Beſchwerden über unpünktliche
uſtellung des „WMerſeburger Kreis
lattes“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expeditio

Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Aus ſchweren Tagen
Novelle von Jda von Conring.

(Nachdruck verboten.)
(1. Fortſetzung.)

Friedrich drückte dem Freunde ſtumm die Hand.
Er konnte ihm nicht Unrecht geben, wenn er auch
den ſpartaniſchen Entſagungsmuth ſeines Freundes
vielleicht nicht nachgeahmt hätte. Magnus begann
nun in ruhigem Tone ein gleichgültiges Geſpräch,
auf das der Freund gern einging, bis fie an dem
Hotel angelangt waren. Friedrich reiſte noch in
derſelben Stunde weiter, und als Magnus ihn auf
die Poſt begleitete, bog ſich der Freund noch ein
mal aus dem Wagenfenſter.

„Gott ſei mit Dir, mein lieber Magnus!“
Mit einem ſchweren Seufzer ſah dieſer dem fort

eilenden Wagen nach dann ging er langſam ſeiner
Wohnung zu. Es war inzwiſchen zwölf Uhr ge
worden, ſein Quartier war dunkel und ſein Diener
zu Bett. Er zündete Licht an und warf ſich, in
Gedanken verloren auf den Seſſel vor ſeinem
Schreibtiſch. Er hörte das regelmäßige Ticken der
Uhr, manchmal übertönt von dem Brauſen des
heftigen Windes, der bisweilen ſchwere Regenſchauer
gegen die Fenſter ſchlug. Pl'tzlich fiel ihm ein, daß
er vergeſſen hatte, die Hausthür zu ſchließen er
war im Begriff, das Verſäumte nachzuholen, als
ſich draußen leiſe, zögernde Schritte hören ließen
und die Thür von einer unſichern Hand geöffnet
wurde. Magnus prallte vor der eintretenden
Geſtalt wie faſſungslos zurück: „Bin ich wach,
oder iſt es ein toller Traum? Fräulein von
Werden

Sie war völlig hereingetreten und ſtrich die

„Jch bin es,“ begann ſie mit ſtockender Stimme,
ar ich komme zu Jhnen, weil es Jhr Leben
gilt

Magnus war näher getreten. Er nahm ihr den
naſſen Mantel von den Schultern und führte ſie
zu einem Seſſel.

„Jch verſtehe Sie durchaus nicht,“ ſagte er kalt.
„Wie ſoll ich nur beginnen, um alles zu er

klären!“ rief das junge Mädchen „laſſen Sie mir
nur Zeit, mich zu beſinnen! Nun alſo Herr
Dubois fuhr mit uns nach Hauſe, nach dem
Theater, wiſſen Sie dann ging Papa mit ihm auf
ſein Zimmer. Dubois hatte ſchon vorhin Jhren
Namen genannt, in einer Weiſe, die mich aufmerk
ſam machte, und ich beſchloß, zu horchen

Sie hielt einen Augenblick inne und fuhr dann,
ſchwer athmend, fort: „Als Frau von Ruberg mich
verlaſſen hatte, eilte ich an die Thür von Papas
Zimmer und hörte alles: daß Sie ein Emiſſär des
geheimen Bundes gegen den Kaiſer ſeien, daß in
Jhren Händen die Fäden der Verbindung in
unſerer ganzen Provinz zuſammenliefen und ſo
weiter. Mit einem Worte: Dubois nannte Sie
einen Verräther an dem Kaiſer und verlangte Jhre
Verhaftung. Mein Vater wollte ſolche jedoch erſt
nach erfolgreicher Hausſuchung geſtatten, und dieſe
wird morgen ins Werk geſetzt werden. Und dann,
und dann

Magnus war ruhig vor ihr ſtehen geblieben, er
hatte die Lippen feſt zuſammengepreßt, und ſein
Geſicht war leicht erblaßt.

„Um Gotteswillen, reden Sie doch!“ rief Mar-
guerite in Todesangſt „handeln Sie, Sie haben
ja noch Zeit, um vier Uhr morgens kommt Dubois

regennaſſen lichtblonden Locken aus dem blaſſen erſt zu Jhnen
Geſicht. Magnus ſah düſter vor ſich hin.

„Jch darf nichts verbrennen,“ ſagte er, „Papier
aſche im Ofen wäre ein ſchlimmer Beweis geger
mich, und die Papiere ſind unſchätzbar, ich bin
verloren, ſo wie ſo, aber die andern l

Marguerite ſchlug die Augen voll zu ihm auf
„Geben Sie mir die Papiere!“ flüſterte ſie.
Magnus ſah fie an, als ſollten ſeine Blicke ihr

ins Herz dringen.
„Jhnen, der Franzöſin ſagte er dumpf. „Das

Leben ſo vieler Deutſchen in Jhre Hand Mar
guerite, weiß ich denn überhaupt, weshalb Sie mich
gewarnt haben l“

Als keine Antwort kam, fuhr er fort: „Jch habe
Sie nie geſucht, mit Gealt die Augen geſchloſſen
wenn Jhre zauberhafte Lieblichkeit mein Herz um-
ſpinnen wollte. Jch habe Sie nicht lieben wollen
Marguerite, weshalb warnten Sie mich?“

Sie ſtand vor ihm mit geſenkten Wimpern, ihr
Buſen hob und ſenkte ſich unruhig, die kleinen Hände
hielt ſie auf das Herz gepreßt; ſo mädchenhajſt de
müthig ſah fie aus, daß Magnus unwillkürlich die
Arme nach ihr ausbreitete. Sie ſah dieſe Bewegung
nicht und er trat ihr näher.

„Marguerite“, ſagte er, ihre Hand ergreifend, „Sie
ſind im Herzen Franzöſin trotz Jhrer deutſchen Ab
kunft; kann ich verantworten, die Papiere, von denen
vielleicht die Sache Deutſchlands abhängt, Jhren
Händen anzuvertrauen Jch habe niemand ſonſt,
dem ich ſie geben könnte! Jch ſtehe und falle mit der
Sache meines Vaterlandes. und nicht Sorge um mich
ſelber bedrückt mich aber viel edles deutſches Blut
würde fließen, wenn die franzöſiſche Polizei die
Papiere in die Gewalt bekäme!“

„Vertrauen Sie mir!“ bat Marguerite. „Jch
will wieder lernen, eine Deutſche zu ſein

Er zog die liebliche Geſtalt leiſe an ſich.
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Kreisblatt -Expeditiou.
„Marguerite,“ flüſterte er, „ich danke Jhnen für

ies Wort, ſo geben Sie mir doch eine Ant
ort: Sie kamen in Sturm und Regen durch die
dacht zu mir, Marguerite, Marguerite, ſagen
5ie ein Wort: Warum

Die tiefen, dunkeln Augen ſahen ihn en.
„Weil ich Dich liebe ſagte ſie einſach.
Er ſchloß die zarte Geſtalt in die Arme.
„Jſt es denn möglich,“ murmelte er, „mein köſt

iches Kleinod, Du biſt mein eigen, wirklich, wirk
ich mein
Sie richtete ſich empor.

„Laß mich gehen!“ rief ſie. „Die Zeit vergebt,
ch muß eilen! Sei ſtark und tapfer, wenn ſie
ommen!“

Magnus war an ſeinen Schreibtiſch gegangen,
r entnahm ihm ein Päckchen, das er in ſtarkes
Papier einſchlug.
„Nimm es, Marguerite,“ ſagte er ernſt, „ich
Jrauche Dich nicht zur Vorſicht zu mahnen, Du
veißt, daß mein und meiner Freunde Leben davon
abhängt!“

Marguerite nahm das Päckchen.
„Jch bringe Dich nach Hauſe!“ ſagte Magnus.
„Um Gotteswillen nicht!“ rief das junge Mäd-

chen; „meine alte Dienerin wartet im Hausflur auf
mich, ſie iſt wohl treu, aber es iſt dennoch beſſer,
wenn ſie Dich nicht ſieht! So laß mich denn fort,
mein Lieb!“

Magnus drückte ſeine Lippen auf ihre weiße
Stirn.

„Meine Marguerite, wie viel haſt Du für mich präſentiren würde, und
gethan! Gott ſegne Dichl!“

Gegen vier Uhr weckte ein Klopfen an der Haus
thüre Magnus aus einem unruhigen Schlummer.
Er ſprang aus dem Bette, klingelte ſeinem Be
dienten und befahl ihm, die Thür zu öffnen. Der
junge Menſch kam mit verſtörtem Antlitz wieder.

„Es iſt Polizei da, Herr von Kettenberg!“ be
richtete er. „Der Unter-Präfekt Dubois wünſcht
den Herrn ſofort zu ſprechen

„Führe ihn in mein Wohnzimmer“, ſagte Magnus
kalt, „ich will meine Toilette beenden!“

Herr Dubois ſtand allein im Salon er ließ ſeine
ſcharfen Augen umherſchweifen mit dem geübten
Lauerblicke, welchem nichts entging. Plötzlich ſtieß
er einen leiſen Pfiff aus und er hob einen glänzen
den Gegenſtand vom Boden auf. Er betrachtete
ihn genau, es war ein Maltheſerkreuz von hell
blauen Steinen, von einem funkelnden Brillant-
kranze umgeben, Er beſann ſich, wo er den reizen
den Schmuckgegenſtand geſehen hatte. Ganz recht,

es war geſtern Abend im Theater geweſen, wo
Frau von Ruberg und die Tochter ſeines Chefs
daſſelbe Kleinod getragen hatten. Der Unter-Präfekt
ſchob ſeinen Fund in die Taſche, es eröffneten
ſich ihm Kombinationen, vor deren Kühnheit er
ſelber faſt zurückſchreckte.

„Er iſt gewarnt worden“, ſagte ſich Dubois, „ich
werde alſo nichts entdecken, aber ich habe mit dieſem
Funde vielleicht den Ariadnefaden dieſes Labyrinthes
in der Handl!“

Herr Dubois malte ſich das entſetzte Geſicht des
Präſidenten aus, wenn er dieſem ſeinen Fund

ein boshaftes Lächeln glitt
über ſein Geſicht.

Magnus trat eben ein. Er überblickte flüchtig
die Beglaubigung, welche Herr Dubois ihm präſen-
tirte, dann übergab er ſeine Schlüſſel, und der
Beamte begann zu ſuchen.

Herr Dubois war ganz ſicher, daß er nichts
finden würde, daher nahm er ſeine Rachforſchung
mit einer Rückſicht vor, welche Magnus in Er-
ſtaunen ſetzte. Nachdem die Viſitation beeudet war,
verließ Dubois mit höflicher Entſchuldigung das
Haus, und Magnus überließ ſich, den Kopf in die
Hand ſtützend, den verſchiedenſten Gedanken. Es
war ihm wie ein Traum, daß er geſtern an dieſer
Stelle die geliebte Geſtalt in ſeinen Armen gehalten
hatte, und er fragte ſich immer wieder, ob es nicht
nur eine wonnige Viſion geweſen ſei, die noch heute

in der Erinnerung ſein ganzes Herz höher ſchlagen
ließ.

Frau von Ruberg war eben aufgeſtanden und
trank nun, auf dem Sofa liegend, ihre Chokolade.
Die ſchöne Frau trug ein weißes Morgengewand,
ihr prachtvolles dunkles Haar glitt, vom rothen
Bande zuſammengehalten, noch feucht von dem
Morgenbade bis faſt auf den Fußboden hinab, und
die zierlichen Füße balancirten ſeidene Pantoffeln
auf ihren Spitzen. Die Kammerjungfer ſteckte den
hübſchen Kopf durch die Thür.

„Gnädige Frau, Fräulein von Werden iſt da!“
„Komm herein, Marguerite!“ rief die junge Frau

luſtig. „Du biſt ja ſehr, ſehr früh aufgeſtanden,
die Uhr iſt kaum neun!“ 4„Jch habe eine Bitte an Dich, liebſte Marie!“
ſagte das junge Mädchen ernſt.

(Fortſetzung ſolgt.)
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